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DAS GERMANISCHE NATIONALMUSEUM

DAT EN BA N K  F Ü R  DA S   
M I T T EL A LT ER .  VON ZEI T Z U 

ZEI T ER L A NGEN V ERGA NGENE 
EPOCHEN NEU E A K T UA LI TÄT.  
DA S MI T T EL A LT ER W IR D MI T 

DEM U N T ERGA NG DES HEI-
LIGEN RÖMISCHEN R EICHES 

DEU T SCHER NAT ION 1806 
W IEDER EN T DECK T. W ER 

U M DIE HER K U NF T W EISS,  
FÜ HLT SICH IN DER Z U-

K U NF T SICHER . AUCH NACH 
DER W IEDERV ER EINIGU NG 

ST EHEN SIE W IEDER AU F 
DER TAGESOR DN U NG, DIE 
IDEN T I TÄT SFR AGEN: WO -

HER KOMMEN W IR? AU F 
W EL CHE GEMEINSA MEN 

LEIST U NGEN KÖNNEN  
W IR ST OL Z SEIN? VOR 

MEHR A L S 15O JA HR EN 
W U R DE DA S GER M A NI-

SCHE NAT IONA LM USEU M 
GEGRÜ NDET, U M SICH DER 
IDEN T I TÄT DER DEU T SCH-

SPR ACHIGEN L Ä NDER Z U 
V ERGEW ISSER N. HEU T E 
V ER FÜGT DA S M USEU M 
Ü BER IMMENSE SA MM-

LU NGEN, SOZ USAGEN 
EINE DAT ENBA NK DER 

K U LT U RGESCHICH-
T E .  DIE IST HIER 

IN N Ü R NBERG Z U 
BESICH T IGEN. 

Albrecht Dürers Porträt sei-
ner Mutter Barbara entstand 
um 1490 und ist somit das 
früheste erhaltene Gemälde 
des Nürnberger Meisters.
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Das Germanische National-
museum verfügt über ca. 1,3 

Millionen Objekte deutscher Kultur 
und Geschichte. Die Sammlungen 
zum Mittelalter nehmen darin ei-
nen großen Bereich 
ein, auch architekto-
nisch. Der Kern des 
Museums besteht 
aus einem mittelal-
terlichen Kartäuser-
kloster mit Mönchs-
zellen, Kirche und 
Kreuzgang.

Der Nürnber-
ger Maler Albrecht 
Dürer schuf das 
Idealbild Karls des 
Großen, wie es ins 
Bewusstsein der 
Nachwelt einging: 
mächtig, bärtig, in 
die Reichsinsignien 
gewandet. 

Das Gemälde 
bildet zusammen 
mit dem Porträt 
Kaiser Sigismunds 
die beiden Türen des 
Gehäuses, in dem 
der Heiltumsschrein aufbewahrt 
wurde. Beide Tafeln stehen im 
Museum der berührenden „Nürn-
berger Madonna“ von 1515 gegen-
über, die ihre Faszination aus den 
mädchenhaften Zügen gewinnt, 
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Die Gegenwart des Mittelalters: historische Klosterarchitektur und die moderne Eingangshalle des Germanischen Nationalmuseums.

Epochenpanorama Mittelalter
die der unbekannte Nürnberger 
Holzschnitzer ihr verlieh. Die Liebe 
hat den Schmerz verrückt. 

2006 wurde die Sammlung 
zum Frühen und Hohen Mittelalter 

völlig neu gestal-
tet. Die Zeugnisse 
reichen zurück bis 
in die karolingische 
Zeit. Was Sie als 
Besucher heute 
erleben, ist ein 
Epochenpanorama 
– und nicht bloß 
eine Kunstaus-
stellung über das 
Mittelalter. 

2010 wird sich 
mancher verwun-
dert die Augen 
reiben: Die Aus-
stellung „Mythos 
Burg“ (8. Juli bis 
Oktober 2010)  im 
Germanischen 
Nationalmuseum 
korrigiert verbrei-
tete Vorstellungen 
zum Leben auf der 
Burg. Die Ausstel-

lung ist überfällig, denn Burgen 
haben nicht nur die Kinderzimmer 
erobert, sondern längst auch die 
Computerspiele. Keine zarten Burg-
fräulein mehr, sondern das wahre 
Leben!

In Albrecht Dürers Porträt Karls des 
Großen wird die Verehrung seiner 
Zeitgenossen für den Reichsgrün-
der deutlich.

INFO MUSEUM

Germanisches  
Nationalmuseum
Kartäusergasse 1
D-90402 Nürnberg
Tel. +49 (0) 911.13310
Fax +49 (0) 911.1331200
info@gnm.de
www.gnm.de
Öffnungszeiten: Di-So  
10.00-18.00 Uhr, Mi 10.00-
21.00 Uhr; Eintritt: 6,00 EUR, 
ermäßigt 4,00 EUR, Kinder bis 
6 Jahre frei, über 6 Jahre 4,00 
EUR, Gruppen ab 10 Pers. 4,00 
EUR, Schulklassen 1,00 EUR 
pro Schüler, Familien 9,00 
EUR; Mi 18.00-21.00 Uhr frei-
er Eintritt. Für Rollstuhlfahrer 
voll zugänglich. 
Gruppenführungen zu 
buchen beim Kunst- und Kul-
turpädagogischen Zentrum 
der Museen in Nürnberg,  
Tel. +49 (0) 911.1331238 od. 
per Fax +49 (0) 911.1331318
www.kpz-nuernberg.de
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Das „Kaiserburgmuseum“ im 
Kemenatenbau der Nürnberger 
Burg zeigt als Außenstelle des 
Germanischen Nationalmuse-
ums die historische Rolle und die 
wechselnden Aufgaben der Nürn-
berger Kaiserburg. Im „Kaiser-
burgmuseum“ können Sie sich ein 
Bild machen, wie sich im Verlaufe 
der Jahrhunderte die Kampftech-
niken auf einer Burg veränderten. 
Die Sammlung mit historischen 
Schutz- und Angriffswaffen wie 
Körperpanzerung, Feuer- und 
Stangenwaffen oder Schilden 
verdeutlicht diese Wandlung. 




